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Vorwort 

Medizin- und Bioethik gehören – von außen her angesehen – sicher zu den „erfolgreichsten“ 

Vertretern der „Angewandten Ethik“: erfolgreich sind sie unbestreitbar in dem Sinne, daß sie 

sich trotz ihres nicht allzu hohen akademischen Alters – disziplinär etablieren konnten sich Medi-
zin- und Bioethik erst vom Jahre 1970 an – rasch und durchaus mit einer auffallenden Intensität 

institutionalisieren konnten und sich außerdem einer öffentlichen Aufmerksamkeit erfreuen, die 

nicht jedem Arbeitszweig der philosophischen Ethik in gleicher Weise zuteil wird. Die Gründe für 
diesen Erfolg sind dabei durchaus einsichtig: Medizin- und Bioethik reagieren, so sehr sie Vorläu-

fer und Anknüpfungspunkte auch in den älteren philosophischen Ethiken besitzen, doch auf 

eine besondere Situation, wie sie erst im Zeitalter einer sich zunehmend szientifisch auslegenden 
Medizin, eines hochtechnisierten, aber auch zunehmend anonymisierten Gesundheitswesens, 

zugleich aber einer als durch den Menschen bedroht wahrgenommenen Natur gegeben ist. Ent-

sprechend stehen mit Medizin- und Bioethik dann auch mehr als nur „kasuistische“ Einzelent-
scheidungen zu dieser oder jener Spezialfrage zur Debatte; zur Debatte stehen vielmehr in letz-

ter Instanz das menschliche Selbstverständnis, steht die konkrete Verfaßtheit „modernen“ 

Zusammenlebens, steht zuletzt auch das Unverfügbare, das wir als Leben, als Natur vorfinden 
und voraussetzen und das wir zwar immer gestalten, aber nicht subsituieren können, wenn wir 

handelnd Zwecke setzen und Welt als menschliche Welt gestalten wollen. 

Die in diesem Studienbrief vorgelegte Sammlung von Beiträgen zu Grundthemen der Medizin- 

und Bioethik stellt sich eine mehrfache Aufgabe. Sie möchte zunächst Gelegenheit geben, die in 
anderen Studienbriefen des Master-Studiengangs „Philosophie – Philosophie im europäischen 

Kontext“ bereits entwickelten Grundlagen der Ethik wie der (integrativen) Bioethik nochmals zu 

reflektieren und zu bündeln. Damit soll aber zugleich die Möglichkeit eröffnet werden, sowohl 
die Frage der Rückbindung von Medizin- und Bioethik an die Philosophie überhaupt wie auch 

exemplarische Einzelfragen der aktuellen Medizinethik vertiefend zu behandeln, um daraus ei-

gene Themen – zum Beispiel für eine Anschlußarbeit – zu entwickeln. In diesem Sinne werden 
im ersten Teil Brücken zu philosophischen Themenkreisen wie dem der Kulturalität, des Rechts, 

aber etwa auch zum Naturbegriff geschlagen; im zweiten Teil werden Themen wie Autonomie 

und das Klonieren von Menschen, Menschenwürde und Sterbehilfe behandelt. Ziel ist es dabei 
jeweils, nicht nur in die jeweilige Problematik einzuführen, sondern an deren Beispiel überhaupt 

die philosophische Urteilskraft zu schulen, die ja nicht dadurch obsolet wird, daß bestimmte 

Handlungsfelder auch durch andere als philosophische Koordinaten bestimmt sind. Die Aufgabe 
der philosophischen Urteilskraft ist es dabei zuletzt, ein konkretes Problem jeweils auf den 

größtmöglichen Horizont zu beziehen, in dem es vernünftig betrachtet werden kann – und da-

mit immer auch einer Problemverkürzung z.B. auf rein technische („Was ist machbar?“), nut-
zenorientierte („Was darf es kosten?“) oder politische Dimensionen („Welche Optionen gesell-

schaftlicher Steuerung werden – z.B. durch eine Euthanasiepolitik – bereitgestellt?“) 

entgegenzutreten. Wie immer wird der Beitrag der Philosophie am Ende auch hier sein, die Ethik 
nicht im Sinne einer Anweisung zu „strategischem Handeln“ oder gar im Sinne der Bereitstel-

lung „argumentativer Werkzeuge“, sondern als den Ort zu verstehen, an dem wir uns darüber 

verständigen, unter welchen Bedingungen in menschlichem Handeln Vernunft und Humanität 

wirklich zur Darstellung kommen können – und unter welchen Bedingungen nicht.  
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Die einzelnen Kapitel dieses Studienbriefs sind ursprünglich aus verschiedenen Anlässen ent-

standen und an den am Ende des Studienbriefs angegebenen Orten, zum Teil unter etwas an-

ders lautenden Titeln als hier in den Kapitelüberschriften verwendet, erschienen. Sie wurden für 
diesen Studienbrief leicht überarbeitet, wobei nach Möglichkeit auch die Quellenverweise aktua-

lisiert worden sind.  

 

Hagen, im Juni 2017 

Thomas Sören Hoffmann 

 

 

 

 




